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Treffen L. I. Breshnew- 
Urho Kekkonen

Die Bergleute des Tagebaus „Sar­
bal“ des Bergbau-Aufbereitungskom­
binats „Sokolowka-Sarbai“ haben die 
200 000 000. Tonne Erz gewonnen.

Interessante Tatsache: Aus 
dem Elsen, welches die 200 Mil­
lionen Tonnen Erz enthalten, las­
sen sich 38 Millionen Traktoren 
oder 80 Millionen Autos „Shlgu- 
II“ anfertigen...

Ja, dieser Tag wird Im Ge­
dächtnis der Bergwerker des Ta­
gebaus „Sarbal" für Immer blei­
ben. Ebenso wie Jener, an dem 
der Baggerführer Nikolai Rosh­
kow den ersten Baggereimer Erz 
ausgehoben hat. Dieser Mann Ist 
auch heute hier und beileibe 
nicht als Zuschauer.

15 Jahre sind vergangen und 
sie entnehmen dem Erdinneren 
heute bereits die 200 000 000. 
Tonne Erz. Nikol vl Nikitowltsch 
hört sein Herz lauter klopfen, als 
er den LKW „B’las" sieht. Der 
Fahrer Nikolai Moissejew. Trä­
ger zweier Orden des Roten Ar­
beitsbanners, winkt ihm zu. Es 
kann losgehen. Roshkows Hände 
machen diese Bewegung schon au­

tomatisch, und trotzdem schwin­
det die Spannung erst, nachdem 
der LKW 'abfährt...

Lassen yvlr noch eine Ziffer 
sprechen. 100 Millionen Tonnen 
Erz—soviel wollen die Bergwer­
ker dieses Tagebaus Im laufenden 
Planjahrfünft gewinnen. Ein mar­
kanter Beweis dafür, welchen 
gewaltigen Aufschwung hier In 
den letzten Jahren die Produk­
tionseffektivität erfahren hat und 
noch erfahren soll.

Was ermöglicht es dem Kollek­
tiv, sich so große Ziele zu stek- 
ken? Erstens, sind das die zusätz­
lichen Kapazitäten, welche hier 
mit bedeutendem Zeltvorsprung 
eingeführt wurden, und die es er­
lauben, Jährlich 20 Millionen Ton­
nen Eisenerz zu fördern. Ein wei­
terer wichtiger Hebel ist der so­
zialistische Wettbewerb, der hier 
groß geschrieben und um die vor­

fristige Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
immer weitgehender entfaltet 
wird.

Doch vor allem ist die hohe 
Leistung das Verdienst der Berg 
leute, Ihrer unermüdlichen, hin­
gebungsvollen Arbeit, ihres Stre­
bens danach, heute besser zu ar­
beiten als gestern, und morgen 
besser als heute.

Führend Im sozialistischen 
Wettbewerb sind die Baggerfüh­
rer L. Filatow. N. Derepa, H. 
Vorath, O. Vogel und viele an­
dere.

200 Millionen Tonnen Erz — 
ein guter Ansporn zu neuen Ziel­
marken. Die mustergültige.Arbeit 
dauert fort, einer nach dem an­
deren verlassen die . beladenen 
riesigen LKWs den Tagebau. 
Und Jede gewonnene Tonne Erz 
ist ein Schritt zum gesteckten 
Ziel.

UNSERE BILDER: Die Operateurin Ludmilla Putinzewa (oben), 
der Baggerführer Heinrich Vorath (links) und der Bohrer Otto Vogel 
zählen zu den Besten im Bergbau-Aufbereitungskombinat. Mit ihrer 
vorbildlichen Arbeit halfen sie den Erfolg schmieden.

Bildreportage: B. Kobler

Ein Treffen zwischen dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, und dem finni­
schen Präsidenten U. K. Kekko­
nen hat am . Juni stattgefun­
den. Kekkonen hält sich zu einem 

I Arbeitsbesuch In der Sowjet­
union auf.

Während des Gesprächs wur­
den Meinungen über die Per­
spektiven der Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und 
Finnland sowie über aktuelle in­
ternationale Fragen ausge­
tauscht

Unter Hinweis auf das außen­
politische Programm des XXV. 
Parteitages der KPdSU unter­
strich L. I. Breshnew den prin­
zipiellen und konsequenten Cha­
rakter des Kurses der Sowjet­
union auf Vertiefung der tradi­
tionellen gutnachbarlichen Be­
ziehungen zu Finnland. Er stellte 
fest, in der Sowjetunion werde 
die Tätigkeit Präsident U. K. 
Kekkonens und der fortschrittli­
chen demokratischen Kräfte 
Finnlands zur Vertiefung der 
gutnachbarlichen Beziehungen 
und des Vertrauens zwischen bei­
den Ländern sowie für die Festi­
gung des Friedens hoch bewer­
tet,

Präsident U. K. Kekkonen 
würdigte die große Bedeutung 
des auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU beschlossenen Pro­
gramms des weiteren Kampfes 
lür Frieden und internationale 
Entspannung, für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker.

L. I. Breshnew und U. K. Kek­
konen bekräftigten den Wunsch 
beider Selten, auch künftig die 
Zusammenarbeit in Politik, Han­
del und Wirtschaft sowie In ande­
ren Bereichen auf der unerschüt­
terlichen Grundlage des Vertra­
ges über Freundschaft. Zusam­
menarbeit und gegenseitigen 
Beistand von 1948 zu erweitern.

Bei dem Gespräch wurde fest­
gestellt, daß gegenwärtig günsti­
ge Voraussetzungen dafür beste­
hen. die internationale Entspan­
nung zu vertiefen und unum­
kehrbar zu machen.

L. I. Breshnew erneuerte die 
Einladung an U. K. Kekkonen. 
der Sowjetunion 1977 einem offi­
ziellen Besuch abzustatten. Die 
Einladung wurde mit Dankiange- 
nommen.

Das Treffen verlief In herzli­
cher und freundschaftlicher At­
mosphäre.

VT. Kongreß 
der sowjetischen 
Schriftsteller

Immer mehr Heuschober auf den Feldern
Nach der
Fließbandmethode

Der Kolchos „Krasny Pachar" 
hat unter den ersten im Rayon 
Martuk, Gebiet Aktjubinsk. die 
Heumahd begonnen. Der durch­
schnittliche Hektarertrag der 
Gräser macht 6.5 Zentner aus. 
Allem Anschein nach wird die 
Wirtschaft Ihre Pläne in der 
Futterbeschaffung überbieten. 
Die Mechanisatoren haben sich 
verpflichtet, die Mahd in 20 Ta­
gen abzuschließen. In weiteren 
10 Tagen werden sie das ganze 
Heu an die Überwinterungsstel­
len bringen. Hier wird alles ge­
tan, damit die saftigen Gräser 
Ihren Nährwert nicht verlieren. 
Bel der Heumahd zeichnen sich 
besonders die Mechanisatoren 
Heinrich Adrian, Viktor Block, 
Nikola! Garmasch, Woldemar 
Klein aus.

A. QUINDT

Ohne Stehzeiten
Im Sowchos „Andrejewski", 

Rayon Schortandy, Gebiet Zell­
nograd, wird stets für die Festi­
gung der Futterbasis gesorgt. Al­
lein in diesem Jahr wurden 847 
Hektar Wiesen grundlegend auf­
gebessert. Sie wurden mit mehr­
jährigen Gräsern bestellt. Für 
das ..grüne Fließband“ wurden 
einjährige Gräser auf 1 000 
Hektar gesät. Ein Teil der Grün­
masse wird für die Anwelksilage 
bestimmt.

Die Wirtschaft hat sich auf 
die Heumahd gut vorbereitet. 25 
Aggregate mähen mehrjähri­
ge- Gräser. Sie funktionieren stö­
rungslos. Das ist das Verdienst 

der Mechanisatoren, die sie in 
guter Qualität überholt haben. 
Die Schwaden werden mit Hilfe 
der 12 Aufsammler mit Lüftern 
gelesen.

Große Aufmerksamkeit wurde 
auch der Transportierung des 
Heus an die Überwinterungsstel­
len geschenkt. Die Tausendkünst­
ler haben drei Traktorenanhänge­
wagen umgebaut, was ihre Ge­
räumigkeit bis aut 12—15 Ton­
nen vergrößerte. Sie werden mit 
K 700 transportiert. Außerdem 
befördern das Heu 40 Vierton­
nenanhänger.

In diesem Jahr muß das Kol­
lektiv des Sowchos ..Andrejew­
ski" 5 700 Tonnen Heu. 2 000 
Tonnen Anwelksilage und 18 000 
Tonnen Maissllage beschaffen. 
Aber hier Ist man überzeugt, 
daß diese Aufgabe übererfüllt 
werden wird. Der Juni ist die 
günstigste Zeit für die Heumahd. 
Deshalb' wird In der Wirtschaft 
alles getan, um in diesem Monat 
hauptsächlich die gesäten Gräser 
zu mähen. Das Tempo der Heu­
mahd Ist In diesen Tagen hoch. 
Die meisten Mechanisatoren 
überbieten täglich Ihr Soll.

W.SPRENGER

Kombitrailer 
bei der Heuernte

Im Gebiet Koktschetaw hat 
man mit der massenhaften Heu­
ernte begonnen. Als Antwort auf 
den Aufruf der ^Verktätlgen des 
Gebiets Tschlmkent erweitert 
sich der Wettbewerb um die 
Schaffung eines anderthalbjähri­
gen Futtervorrats für das gesell- 
schaftselgene Vieh.

Wirtschaftlich haben sich auf 
die ,.grüne" Ernte die Futterbe­
schaffer des Sowchos „Menshln- 
skl" vorbereitet. Bel den Vieh­
zuchtfarmen sind die ersten Ton­
nen frisches Heu geschobert.

Exakt funktioniert das grüne 
Fließband. All seine Prozesse 
sind mechanisiert. Das Gras wird 
In Doppelschwaden gemäht. 
Dann werden die Schwa­
den in Traktorenanhänger gela­
den. Weiter funktioniert eine 
eigenartige Kombitrailermethode: 
der Traktorist hakt den gelade 
nen Anhänger an und transpor­
tiert ihn zum Heuboden. Bis zu 
seiner Rückkehr wird ein andc 
rer Anhänger beladen.

Ausgezeichnet arbeiten bei der 
Mahd der Traktorist' A. Goldmei­
ster. bei der Abtransportierung 
— R, Sulejmenow und R. Kidras- 
sow. Auch die Jugend bleibt hin­
ter ihnen nicht zurück. Juri Ry- 
balko arbeitet nach der Mittel­
schule das erste Jahr im Sow­
chos. während Leonld Rybkin, 
Schüler der 10. Klasse, davon i 
träumt, ein echter Mechanisator 
zu werden. Beide lenken den 
Traktor MTS-50 und überbieten 
täglich ihr Soll.

P. KAPITONOW

Mit
Im Kolchos ..Kasachstanskala 

Prawda", Gebiet Semlpalatlnsk, 
wurde ein Sonder t/upp 
für Futterbeschaffung organ.- 
slert. Er arbeitet auf dem entle­
genen Abschnitt Sarapan. Gelei­
tet wird er von dem Kommuni­
sten David Graf. Von Tag zu 
Tag überbietet das Kollektiv sein 
Soll.

Obwohl die Leute weit von 
Hause sind, spüren sie eine stän­
dige Fürsorge. Für die Mechani­
satoren sind gute Lebensbedln- 
gungen geschaffen. Ein häufiger 
Gast ist die Agltbrlgade auf der 
Weide. Regelmäßig erscheinen 
Kampfblllttcr, die den Verlauf 
des sozialistischen Wettbewerbs 
beleuchten.

Fr. SCHREIBER

07271588

I DSHESKASGAN. Das Kollektiv des 
{Bergbau - Aufbereifungskombinats 
। Shairem hat den ersten Zug mit Ba- 
I ryterzen nach Kutaissi abgeferligt. 
I Die Niederbringung und Innuf- 

| zungnahme von Erdöl- und Gas- 
Tiefbohrungen ist ohne Baryt, 
Schwerstoll der Tonspülungen, un­
möglich. Die Industrievorräte dieses 
Minerals lagern im Sedimentgestein 
der Polymefall-Lagerstätte Shairem. 
Die Baryterze werden beiläufig ge­
wonnen. In diesem Jahr sollen 40 000 
Tonnen dieses Rohstoffs abgeferligt 
werden. Das wird den Bedarf der Er- 
schürfer des Erdinneren Transkauka­
siens vollständig docken.

In der letzten Zelt nehmen die 
Versuche zu. die auf die Spal­
tung Zyperns und die, Beseiti­
gung des einheitlichen zypri­
schen Staates abzielen. Schon 
zwei Jahre lang Ist das normale 
Leben des Landes Infolge ständi­
ger ausländischer Einmischung 
gestört. Tausende Zyprioten wur­
den Flüchtlinge Im eigenen 
Land. Die Resolutionen des Si­
cherheitsrates und der Vollver­
sammlung der UNO zur Rege­
lung der Zypern-Krise werden 
nicht erfüllt.' Die Verhandlungen 
zwischen Vertretern des griechi­
schen und des türkischen Bevöl- 
kcrungstells der Insel sind fest­
gefahren. Auf dem Territorium 
Zyperns befinden sich weiterhin 
ausländische Truppen. Man kann 
auch unmöglich Ignorieren, daß 
die Bestrebungen bestimmter 
Kreise, Zypern unter Umgehung 

kauf von Getreide an den Staat be­
gonnen. Auf asphaltierten Autostra­
ßen und Feldwegen bewegen sich 
Dutzende Roter Gelreidezüge. Die 
Ackerbauern des Gebiets haben vor, 
in diesem Jahr 20 Millionen Pud Ge­
treide in die Staatsspeicher der 
Heimat zu schütten.

In den Kolchosen und Sowchosen 
wurden gut ausgerüstete Wander­
werkstätten für die Reparatur und 
Pflege der Erntetechnik gegründet. 
Tag und Nacht arbeiten die Tennen, 
alle arbeitsaufwendigen Prozesse 
sind mechanisiert. Das aufbereitete 
Getreide wird sofort an die Abnah- 
mestellen befördert. Dazu trägt die 
gut organisierte Betreuung der Wirt­
schaften durch die Kraftverkehrsbe- 
triebe des Gebietsautoproduktions­
trusts bei. Die Wagenkasten und An­
hängewagen wurden abgedichtet. 
Für die Gelreidebeförderung auf 
weite Strecken werden Autozüge 
angewandt,

Pressedienst der „Freundschaft"

TASS-Erldörung
der UNO-Resolutlonen zu einer 
NATO-Bastlon In diesem Raum 
zu machen, Immer augenfälliger 
werden.

Die Sowjetunion hat sofort 
von Beginn der Zypern-Krise an 
und auf all deren Etappen darauf 
bestanden — und sie besteht 
weiterhin darauf—, daß einer 
Regelung die Prinzipien der Un­
abhängigkeit. Souveränität und 
territorialen Integrität des zyp­
rischen Staates zugrunde gelegt 
werden, damit Jegliche ausländi­
sche Einmischung ausgeschlossen 
wird und die inneren Angele­
genheiten Zyperns von den Zy­
prioten selbst bei nötiger Be­
rücksichtigung der Interessen so­

Untrennbar ist die Verbunden­
heit der SowjetUteratur mit der 
Partei, dem Volk. Ihre Taten und 
Leistungen sind eine unversieg­
bare Quelle der Begeisterung für 
die Künstler des Wortes, welche 
Werke schaffen, die unserer gro­
ßen Epoche würdig sind.

Am 21. Juni Ist Im Großen 
Kreml-Palast der VI. Kongreß 
der Schriftsteller der UdSSR 
eröffnet worden.

Mit einem Vorwort eröffnete 
der älteste sowjetische Schrift­
steller, Held der sozialistischen 
Arbeit N. S. Tichonow den Kon­
greß.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall, stehend wurden von den 
Anwesenden die Genossen L. I. 
Breshnew. V. W. Grischin. A. A. 
Gromyko, A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin. F. D. Kulakow. A. .1. 
Pelsche, N. V. Podgorny, M. A. 
Suslow, D. F. Ustinow, B. N. 
Ponomarjow, M. S. Solomenzew. 
W. I. Dolglch, K. F. Katuschew. 
M. W. Slmjanln. K. U. Tscher- 
nenko begrüßt.

Es wird die Tagesordnung be­
stätigt: Rechenschaftsbericht des 
Vorstands des Schriftstellerver­
bands der UdSSR: Bericht der 
Zentralen Revisionskommission 
des Schriftstellerverbands der 
UdSSR: «Wahlen der Leitungsor­
gane des Schriftstellerverbands.

Den Rechenschaftsbericht des 
Vorstands des Schriftstelierver- 
bands der UdSSR ..Sowletlltera- 
tur im Kampf für den Kommu­
nismus und deren Aufgaben im 
Lichte der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU" erstatte­
te der Erste Sekretär des Vor­
stands G. M. Markow.

Seit dem V. Kongreß der 
Schriftsteller der UdSSR, sagte 
er. Ist ein Planjahrfünft verflos­
sen. In diesen Jahren hat die so­
wjetische multinationale Litera­
tur neue beträchtliche Erfolge 
erzielt. Das Wichtigste Ist, daß 
sich die Literatur in enger Ver­
bundenheit mit dem Leben des 
Volkes entwickelte, sich aktiv 
an seinem Schöpfüngskampf für 
den Kommunismus beteiligte, der 

wohl der griechischen als auch 
der türkischen Bevölkerung der 
Insel entschieden werden können.- 
Wie bekannt, lagen gerade diese 
Prinzipien für eine Regelung den 
Resolutionen zugrunde. d 1 e 
von der Organisation der Verein 
ten Nationen angenommen wur­
den.

TASS ist bevollmächtigt zu 
erklären, daß In sowjetischen 
führenden Kreisen ernste Be­
sorgnis über die ungerechtfertig­
te Verschleppung einer Zypern 
Regelung und über die Versuche 
geäußert wird, die schwierige 
Lage, in der sich die Republik 
Zypern befindet, auszunutzen, um 
Ihr Lösungen aufzuzwingen, die 
den Interessen des zyprischen 

Partei bei der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen ak­
tiv mithalf.

In der Politik der Partei, in 
ihren heroischen Taten und Plä­
nen schöpfen alle Künstler Be­
geisterung. die Wahrheit des 
Lebens, die staatsbürgerliche Lei­
denschaftlichkeit. Die Sache der 
Partei ist auch zur Sache der 
Schriftsteller geworden.

Der Berichterstatter analysier­
te ausführlich die Errungenschaf­
ten in der Entwicklung des so­
wjetischen Romans, der Erzäh­
lung. der Poesie, der Literatur 
für Kinder, sprach über Proble­
me der Dramaturgie und Litera­
turkritik.

Die Schriftsteller des Sowjet­
landes waren, sind und werden 
treue Helfer der Partei, ihre 
Stütze in allen Taten sein, er­
klärte abschließend G, M. Mar­
kow. Sie sind zu ihrem VI. Kon­
greß mit großen Errungenschaf­
ten. ideologisch erstarkt, fest 
geschlossen um die KPdSU, un­
ter ihrem Leninschen Banner, ge­
kommen. Die Grundlage unserer 
Erfolge war und bleibt die hel­
denmütige Tätigkeit der Partei 
und des Volkes, die Festigung 
der Gesellschaft des entwickel­
ten Sozialismus, der erfolgreiche 
Aufbau der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus, das gi­
gantische Wachstum der Kräfte 
und der Autorität des weltweiten 
Systems des Sozialismus, die ge­
wachsene internationale Ge­
schlossenheit aller Kräfte des so­
zialen Fortschritts, der Demokra­
tie. des Sozialismus und Kom­
munismus.

Den Bericht der Zentralen Re­
visionskommission des Schrift­
stellerverbands der UdSSR er­
stattete der Vorsitzende der 
Kommission W. P. Telpugow.

Danach begannen auf dem 
Kongreß die Debatten.

Am 22, Juni setzte der VI. 
Kongreß der Schriftsteller der 
UdSSR seine Arbeit fort.

(TASS)

Volkes fremd sind. Die Sowjet­
union ist gegen Versuche, Wege 
zu einer Zypern-Regelung hinter 
dem Rücken des Volkes von Zy­
pern im engen Interesse dieser 
oder Jener Länder oder Militär­
blocks zu suchen. In der Sowjet­
union Ist man nach wie vor der 
Meinung, daß die beste Möglich­
keit zur Regelung des Zypern- 
Problems eine repräsentative In­
ternationale Zypern-Konferenz im 
UNO-Rahmen Ist.

Die Sowjetunion tritt für un­
verzügliche und volle Erfüllung 
der UNO-Beschlüsse über Zy­
pern auf und Ist bereit, mit an­
deren Staaten Im Interesse einer 
gerechten Regelung der Zypern- 
Krise und zur Vermeidung einer 
solcher Entwicklung der Ereig­
nisse zusammenzuarbeiten. d:e 
zu einer weiteren Zuspitzung der 
Lage In diesem Teil der Welt 
führt.
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Der Beste
in der Branche

Das Kollektiv des Aktjublnsker Werks für Chromverbindungen 
hat mit der Vorbereitung der fünften Erzeugnisart — des Chrom 
trloxlds — für die Attestation mit dem staatlichen Gütezeichen be­
gonnen. Gegenwärtig liefert der Betrieb über die Hälfte seiner Er­
zeugnisse. die in allen Zweigen der inländischen Industrie genutzt 
und in Dutzende ausländische Staaten exportiert werden, in höchster 
Qualität.

„Den Kampf um hohe Quali­
tät, dem sich das ganze Kollek­
tiv angeschlossen hat", sagte der 
Direktor des Werks German So­
rokin. „begannen wir bereits Im 
neunten Planjahrfünft mit der 
Hebung der allgemeinen Kultur 
der Produktion. Das wurde durch 
eine Reihe von Organlsatlons- 
maßnahmen, die Aktivierung der 
politischen und Erziehungsarbeit 
im Kollektiv untermauert."

Im Werk wurden die Hallen­
labors liquidiert, die die Quali­
tät der Erzeugnisse und den tech­
nologischen Prozeß überprüften. 
Man vereinigte sie zu einem Zcn- 
trallabor, das gleichzeitig als 
Zentralorgan der technologi­
schen Kontrolle dient. Früher 
kam es bei Ausschuß oder Ver­
letzung der technologischen Nor­
men vor. daß die Hallenlelter 
ihren untergebenen Laboranten 
vorschlugen, „die Wäsche nicht 
vor allen Leuten zu waschen". 
Jetzt informieren die Kontrolleu­
re die Betriebsleitung und den

Melodien der 
Freundschaft

Im Laufe von zehn Tagen wurden in Alma-Ata im Geschäft „Sim- 
fonia" Schallplatten aus der Deutschen Demokratischen Republik für 
den Verkauf ausgestellt. Tausende Alma-Ataer besuchten das Ge 
schäft während der Dekade der deutschen Schallplatte. Es wurden 
etwa 14 000 Platten mit 110 Titeln der klassischen, Estradenmusik 
und anderen Genres ausverkauft.

Der ehrenamtliche Korrespondent der „Freundschaft" Igor Taube 
traf sich mit dem Gast aus der DDR. dem Stellvertretenden General­
direktor des VEB „Deutsche Schallplatten" Lothar SCHEFTELO- 
WITZ und bat ihn, einige Fragen zu beantworten, die mit der Aus­
stellung in Alma-Ata verbunden sind.

I
 „FREUNDSCHAFT": Sind 

Sic zum erstenmal in Alma- 
Ata?

L. SCHEFTELOWITZ: Leider. 
Ich bedaure. daß ich hier früher 
nicht gewesen bin. Eine wunder­
bare Stadt, vortreffliche Men­
schen! Meine Gefährten — der 
Angestellte der Handelsvertre­
tung der DDR in der UdSSR 
Gerhard Wllhelmy, der Gehilfe 
des Generaldirektors der Unions­
firma „Melodla" Nikolai Kasa­
kow. der Vertreter der Außen­
handelsvereinigung „Meshduna- 
rodnaja Knlga" Oleg Kurganow 
und ich hatten viele interessante 
Treffen.

I
 „FREUNDSCHAFT": Wel­

che davon blieben Ihnen am 
meisten in Erinnerung?

L. SCHEFTELOWITZ: Im 
großen und ganzen waren alle 
Kontakte nützlich und denkwür­
dig. Meine Freunde und ich sind 
der Direktorin des Kasachischen 
Hauses der Schallplatten Chanl- 
fa Bapischewa. ihrem Stellver­
treter Marat Schorasow, der Lei­
terin des Geschäfts „Slmfonla“ 
Swetlana Soldatowa dankbar für 
Ihr herzliches Entgegenkommen. 
Sie haben die Ausstellung und 
den Verkauf gründlich durch­
dacht, und der Erfolg war dank 
Ihren Bemühungen in vielen 
Hinsicht vorbestimmt. Außerdem 
sind sie vortreffliche Reiseführer, 
sie zeigten uns die Stadt mit Ih­
rer wunderbaren Umgebung. Es 
war für mich interessant zu er­
fahren. daß wir von den vier 
Stunden von Moskau nach Alma- 
Ata drei über Kasachstan flogen. 
Von dem Wachstum der Kultur 
In der Kasachischen Republik 
spricht solche Tatsache: vor dem 
Großen Oktober gab es hier kein 
einziges Theater, heute gibt es 
32. wobei eins, das uigurische, 
das einzige in der Welt ist.

Erna Hübner züchtet: schon viele Jahre Gemüse in den Trelbhäu- 
sern des Sowchos „Kargallnskl“. Rayon und Gebiet Aktjublnsk. 
1975 ging sie als Siegerin im Wettbewerb unter ihren Kollegen her 
vor. Erna hat auch Im ersten Jahr des neuen Planjahrfünfts hohe 
Verpflichtungen übernommen.

UNSER BILD: Erna Hübner sammelt Gurken ein.

Dispatcherdienst operativ und 
objektiv über den Gang der 
Produktionsprozesse. Auch hat 
sich der Charakter der Arbeit 
verändert: die Laboranten regi­
strieren nicht nur den Ausschuß, 
sondern beugen Ihm auch vor. 
Sie stellen regelmäßig die Karten 
der analytischen und technologi­
schen Kontrolle zusammen. Das 
gibt.eile Möglichkeit, ein objek­
tives Bild aller technologischen 
Prozesse detailliert zu erhalten 
und auf die kleinsten Verletzun­
gen oder Abweichungen von den 
gegebenen Regimes rechtzeitig 
einzuwirken.

Das Zentrallabor, das die er­
fahrensten Chemiker vereinigt, 
ist zum Werkzentrum der Wis­
senschaft In der Vervollkomm­
nung der technologischen Pro­
zesse und in der Einführung 
prinzipiell neuer Verfahren bei 
der Erhaltung von Chromverbin­
dungen geworden, was ermög­
licht, die Effektivität der Pro­
duktion zu heben und die Quali­

(
„FREUNDSCHAFT": Ge­
nosse Lothar, was für Schall­
platten wurden auf die Aus­
stellung gebracht?

L. SCHEFTELOWITZ: Inwie­
fern ich unterrichtet bin. sind die 
Melomanen in der UdSSR mit 
unseren Firmen „Amlga". „Eter- 
na". „Nova", „Litera" gut be­
kannt. Die Erzeugnisse gerade 
dieser Firmen waren auf den 
Ladentischen des „Slmfonla“ zu 
finden. Klassische. deutsche 
Volks- und Estradenmusik. Mit 
einem Wort: praktisch alle Gen­
res waren vertreten, unter denen 
ein besonderer Platz den Wer­
ken Brahms. Beethovens. Mo­
zarts, Schumanns. Haydns u. a. 
zufällt, deren Werke In die 
Schatzkammer der Weltkunst 
eingegangen sind.

Wir betrachten die Ausstel­
lung als eine Form der Zusam­
menarbeit mit Kasachstan, einer 
Republik, wo Menschen ver­
schiedener Nationalitäten durch 
ein gemeinsames Ziel, eine ge­
meinsame Lebensposition vereint 
sind. Wir haben über 50 000 
Platten mitgebracht. Ein großer 
Teil wird nicht nur in der Haupt­
stadt. sondern auch in anderen 
Städten und Siedlungen der Re­
publik ausverkauft werden.

Die Sprache der Musik ist In­
ternational. Und ich bin über­
zeugt, daß die Schallplatten aus 
der DDR in Kasachstan an Mu- 
slkllcbhaber aller Nationalitäten 
kommen werden.

„FREUNDSCHAFT": Ihre 
Wünsche für die sowjetischen 
Kollegen?

L. SCHEFTELOWITZ: Ich 
wünsche, daß dieser Besuch zum 
ersten der vielen darauffolgen­
den werde. Unsere Firmen sind 
bereit, die Zusammenarbeit mit 
der UdSSR, Insbesondere mit 
Kasachstan, zu erweitern. Also 
auf baldiges Wiedersehen!

Foto: T Iwanow 

tät der Erzeugnisse zu verbes­
sern. Zusammen mit dem Ural- 
sker Forschungsinstitut für Che­
mie erarbeitete es ein neues Ver­
fahren zur Herstellung von Na­
triumkristalldichromat für die । 
Textil-, Leder- und Rauchwaren­
industrie. Im Vergleich mit dem 
früher hei gestellten Erzeugnis 
hat sich dar Gehalt des Haupt­
stoffes vergrößert und wurden 
die schädlichen Beimischungen ‘ 
auf ein Minimum herabge­
setzt. Auf dem internationalen 
Markt hat der Natriumkristall­
dichromat nicht seinesgleichen.

Dem Wettbewerb um eine ho­
he Qualität haben sich alle Werlj- 
arbeiter und Spezialisten ange­
schlossen. was auf ihre schöpferi­
sche Aktivität bedeutend cinge- 
wlrkt hat. Eine Gruppe Appära- 
tefahrer der sechsten Halle W. 
Sobkow, A. Wassiljew, A. Wen­
zel u a._ die vom Ingenieur 
N, Minakow angeleitet wird, hat 
unlängst die von Ihr erarbeitete 
Konstruktion der Apparate ein­
geführt, was ermöglichte, den 
Ausstoß von N’atrlumsulfid fast 
zu hundert Prozent In erster Sor­
te zu sichern.

Gegenwärtig arbeiten im Werk 
über zwanzig schöpferische Grup­
pen der Apparatefahrer, die von 
erfahrenen Spezialisten geleitet 
werden. Das ganze Ingenieur­
technische Personal hat persönli­
che schöpferische Pläne.

Um mit der Zelt Schritt zu 
halten, alles Neue und Fort­
schrittliche einzuführen und da­
durch die Qualität der Erzeug­
nisse und der Produktion zu he­
ben, ist es notwendig, die neue 
Technik zu meistern. Heute be­

Schule des Einrichters
A. D. Solotow

PETROPAWLOWSK. Im
Stellgllederwerk ging die Arbeit 
der Unionsschule für fortge­
schrittene Erfahrungen zu Ende. 
Der Unterricht, zu dem Technolo­
gen. Einrichter. WAO-Fachleute 
aus den produktionsverwandten 
Betrieben des Landes kamen, wa­
ren der Meisterschaft des hiesi­
gen Einrichters für Revolver­
drehmaschinen Alexander Dmi­
trijewitsch Solotow gewidmet.

Solotow hat ein neues hochef­
fektives System der Drehmaschi­

Regenbögen 
über 'den Feldern

Über dreißig Regenbögen 
leuchten über den Feldern des 
Mltschurln-Sowenos. Sie entste­
hen an den Beregnungsanlagen. 
Die Futterschläge des Sowcnos 
nehmen Tausende Hektar ein, 
die alle bewässert werden. Mals. 
Luzerne, Esparsette, Steinklee 
sind Komponenten des Grünfut- 
terüleßbands. Sogar Im vergan­
genen, äußerst ungünstl- 
gen Jahr haben die Sowchosar- 
oelter die Luzernefelder dreimal 

। gemäht und Jedesmal 200 Zent- 
i ner Grünmasse Je Hektar geern- 
I tet.

Die Beregnungsanlagen schöp- 
। fen Wasser zum Begießen aus 
I dem Sleppenfluß Tobol. Doch Im 
Sommer .st er sehr wasserarm. 
Mit Hilfe von Naßbaggern ha­
ben die Mechanisatoren der Wirt 
schäft das Bett der Flußarme er­
weitert. Jetzt reicht das Wasser 
für den ganzen Sommer aus.

Natürlich ist nicht die Begie­
ßung allein das Unterpfand für 
eine hohe Ernte. Die Acker- 

I bauern führen dem Boden reich- 
I lieh organische und Mineraldün­
ger zu. Mals wird allein nach 
dem Quadrat-Nestvcrfahren ge­
sät, die Sauten werden geeggt.

Dank der durch Bewässerung 
gewachsenen Futterbusls kön­
nen der gesellschaftseigene 
Tierbestand alljährlich ver­
größert. die Lieferungen an 
den Staat erweitert we 
Wenn es Im vorigen Jahr i„ 
Tierfarmen 500 Melkkühe „ , 
so sind es In diesem Jahr- schon 
800, zum Jahresende sollen es 
1 000 Kühe sein.

J. PÖRING 
Gebiet Kustanai

sitzen bereits über vierhundert 
Apparatefahrer mittlere Fach­
schulbildung. Über dreihundert 
Arbeiter lernen ohne Arbeltsun- 
tcrbrechung an der chemisch- 
technologischen Fachschule des 
Werks. Hundert Personen studie­
ren an Hochschulen. Jährlich 
schulen sich 1 700 Arbeiter 
technisch um. Jeder Apparate­
ifahrer des Betriebs beherrscht 
drei—vier Berufe.

Die Spezialisten des Werks er­
arbeiteten einen Kompiexplan 
der Qualitätssteuerung für das 
zehnte Planjahrfünft. Er sicht 
die vollständige Automatisie­
rung. Kontrolle auf allen tech­
nologischen Systemen vor. Be­
reits in diesem Jahr will man 
durch die Einführung der Auto­
matik den Ausstoß von Chrom- 
Serbstoff, der mit dem staatlichen 

ütezeichen bedacht wurde, ver­
doppeln.

Der Kampf um die Qualität 
der Ökonomik Ist hier zur Sache 
Jedes Arbeiters geworden. Das 
Kollektiv des Werks übernahm 
neue sozialistische Verpflichtun­
gen, die vorsehen, bereits In die­
sem Jahr die Arbeitsproduktivi­
tät Im Vergleich zum erreichten 
Niveau um sechs Prozent zu he­
ben. um fünf Prozent die Fonds­
effektivität und um vier — die 
Rentabilität zu steigern, was ihm 
ermöglichen wird, alle Schwe­
sterbetriebe der Branche In die­
sen Kennziffern fast um ein Drit­
tel zu übertreffen.

L. BRUMMEL

Aktjublnsk

nenbedienung eingeführt. Früher 
hatte man für die Herstellung Je­
des Details Meißel. Bohrer. Be­
grenzungsanschläge usw. kom­
plettiert. Dann stimmte man die 
Drehmaschine ab und fertigte 
das Versuchsteil. Dafür waren 
nicht weniger als drei Schichten 
nölig.

Beim Übergang zur Herstel­
lung eines neuen Details wurde 
u.e alte Einrichtung auseinander­
genommen, und alles begann von 
neuem. Das erste Teil wurde

D
IE Kommunisten und alle 

Werktätigen des Rayons 
Lugowoje billigten aufs wärmste 
die historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags d§r KPdSU. 

Gleich nach dem Partei­
forum wurden In allen 
Parteiorganisationen Versamm­
lungen durchge führt. die 
den Ergebnissen des Parteitags 
gewidmet waren. Die Versamm­
lungsteilnehmer billigten einmü­
tig die Innen- und .Außenpolitik 
der Partei, die zielstrebige und 
fruchtbringende Tätigkeit des 
Leninschen ZK, des Politbüros 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breshnew, an der Spitze. Im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit wa­
ren Fragen der Steigerung der 

• Effektivität und der Arbeltsquali- 
tät In allen Gliedern und Ab­
schnitten der Produktion.

Die Kommunisten hoben mit 
Genugtuung hervor, daß die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags er­
folgreich verwirklicht wurden, 
daß der Rayon Im neunten Plan- 
Jahrfünft neue Zielmarken errun­
gen hat. Über den Plan hinaus 
wurden Industrieerzeugnisse für 1 
Million 800 000 Rubel realisiert. 
Der Umfang der landwirtschaftli­
chen Produktion vergrößerte sich 
durchschnittlich um 13 Prozent 
Jährlich. Die Bauarbeiter er­
schlossen 33 Millionen Rubel In­
vestitionen.

Bedeutende Erfolge erzielte im 
vergangenen Planjahrl’ünft das 
Kollektiv des Auloreparatur- 
werks In Lugowoje. Das Werk 
wird mit Recht Spitzenbetrieb der 
Industrie des Rayons genannt. 
Hier arbeiten prachtvolle Men­
schen — Vertreter vieler Natio­
nalitäten und Völkerschaften —. 
die das gemeinsame Sinnen und 
Trachten vereint, den Reichtum 
der sozialistischen Heimat zu 
mehren.

Das Parteibüro, die Gewerk­
schafts- und Komsomolorganlsa

Wissenswertes für den Fachmann

So mußten es alle tun
Das PlanjahrfUnft der Effekti­

vität und Qualitätl Für das Kol­
lektiv des Sowchos „Krasnojar­
skl", Gebiet Zellnograd, ist es 
eine neue Etappe der Suche 
nach Reserven In der Hebung der 
Rentabilität der Getreidewirt­
schaft durch eine höhere Qualität 
des Korns, seiner Sortcnelgen- 
schaften, der Aussaat- und. Wa­
renkondition.

Belm Leiter des Abschnitts 
für Pflanzenanbau I. Meinhardt 
und seinem Stellvertreter, dem 
Samenzuchtagronomen A. Fink 
sind diese Fragen stets an erster 
Stelle. Der Sowchos hat unter 
den ersten das Bodenschutzsy­
stem des Ackerbaus gemeistert, 
er vervollkommnet von Jahr zu 
Jahr die Struktur der Aussaat­
flächen. nutzt gekonnt die Mine­
raldünger. Grobe Bedeutung wird 
der effektiven Nutzung der Bra­
che beigemessen, auf hohem 
Niveau befindet sich die Samen­
zucht. .

Großen Nutzen hat die Wirt­
schaft von der Durchführung al­
ler wichtigsten technologischen 
Prozesse im Feldbau in gedräng­
ten Terminen. Die Aussaat wird 
In 6—7 und die Ernte In 15—16 
Tagen abgeschlossen. Das ist 
anderthalbmal schneller als im 
Durchschnitt In den Wirtschaften 
des Zelinograder Rayons. In der 
Arbeitsorganisation dient als 
Beispiel die erste Brigade, die 
von Alexander Fink geleitet 
wird. Die führenden Kombine­
führer A. Groß, W, Dehl. u. a. 
dreschen alljährlich anderthalb 

wel Normen Getreide.
_<er durchschnittliche Jahres­

ertrag an Getreide ist Im Sow­
chos im vergangenen Planjahr­
fünft bis auf 9,6 Zentner Je 
Hektar gestiegen. Trotz der har­
ten Dürre erreichte die Gesamt­
produktion 110 470 Tonnen.

Schon das dritte Jahr wird die 
Leitung des Sowchos nach dem 
Produktionsabschnittsprinzip ver­
wirklicht. 1. Meinhardt und

Eduard Stößel (Im Bild) ist 
Schweißer Im Dshambuler Slll- 
katwerk. Auf der Arbeltswacht 
für die vorfristige Erfüllung des 
Programms des ersten Planjahres 
erfüllt er sein Soll zu 145 — 150 
Prozent. Er führt komplizierte 
Arbeiten aus, und doch wird ihre 
Qualität in der Regel hoch elnge- 
sebätzt.

Seine Arbeitserfahrung über­
mittelt er gern den Jungen 
Schweißern.

Seine Kollegen der Halle 
Nr. 7 wählten Eduard zum Vor­
sitzenden des Gewerkschaftsko­
mitees.

Foto: A. Wotschel

aber In einiger Zelt wieder nö­
tig, und wieder mußte man Zelt 
für Einrichtung verlieren. Solo­
tow schlug vor. diese nicht aus­
einanderzunehmen.

Die Idee gefiel den Speziali­
sten. Gegenwärtig werden In 
der Halle Etalontelle und Ein­
richtungen für deren Herstel­
lung aufbewahrt. Man braucht 
nur die nötigen zu nehmen — 
und sie auf der Drehbank anzu­
bringen.

Die Arbeitsproduktivität hat 
sich dadurch verdoppelt. Wäh­
rend früher für die Produktion 
nur eine Detailpartie von nicht 
weniger als 1 000 Stück wirt­
schaftlich vorteilhaft war. genü­
gen heute dafür 50 Telle.

(KasTAG)

Hauptkontröileur ist 
das Arbeitergsw ssen

B. STARODUBZEW, Zweiter Sekretär des Rayonpartc- 
komitees Lugowoje, Gebiet Dshambul, informiert die „Fieund-
schaff-Leser.
Honen sorgen ständig für das 
Wachstum der schöpferischen In­
itiative der Arbeiter, lenken den 
sozialistischen Wettbewerb auf 
die größtmögliche Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
Qualität der Arbeit. In den ver- 
f.ussenen fünf Jahren stiegen 
hier die Arbeitsproduktivität um 
62,8 Prozent, die Grundfondsquo­
te der wichtigsten Produktions­
fonds — um 22,4 Prozent, die 
Gestehungskosten der Warenpro­
duktion wurden reduziert.

Seit dem Vorjahr entfaltete 
sich der Arbeitswettstreit für das 
Recht, mit dem persönlichen Wa­
renzeichen zu arbeiten. D’.ese Be- 
wegung trägt zur Erhöhung der 
Qualität der Wagenreparatur bei.

Hier versteht man ganz gut, 
daß alles nur vom arbeitenden 
Menschen abhängt, vom Maß sei­
ner Verantwortung, vom schöpfe­
rischen Verhalten zur anvertrau­
ten Sache. Hohe Qualität ka n 
nicht ohne Wachstum des Be­
wußtseins, Erweiterung der 
Kenntnisse und Steigerung der 
Berufsmeisterschaft erzielt wer­
den.

„Die beste Kontrolle Ist unser 
Arbeitergewissen" — so lautet 
die Devise der Bestarbeiter der 
Produktion.

Groß sind die Aufgaben des 
Werks tm 10. Planjahrfünft. Ein 
Jeder Reparaturarbeiter, an wèl- 
cnem Abschnitt er auch tätig sei.

A. Fink sind nicht nur die Haupt­
technologen des Pflanzenbau- 
zwelgs. In Ihren Händen Ist auch 
die Wlrtschaftsleltung konzen­
triert. Die Leiter des Produk­
tionsabschnitts für Pflanzenbau 
sorgen sich um die effektive Nut­
zung der Technik, die Senkung 
der Produktionskosten, den ra­
tionalen Verbrauch der Mate­
rialien und Gelder, die rationel­
le Organisation der Arbeitspro­
zesse auf Jedem Produktionsab­
schnitt und die Vervollkomm­
nung der Verwaitungsmethoden.

Die Arbeitsproduktivität ist 
unter den ökonomischen Kenn­
ziffern. die die Arbeit aller Un­
terabteilungen des Sowchos 
„Krasnojarskl". darunter auch 
den Abschnitt für Pflanzenbau 
charakterisieren, die wichtigste. 
Der Zeitaufwand für die Produk­
tion 1 Zentners Getreide beträgt 
hier nur 42 Minuten. Jeder Me­
chanisator produziert jährlich 
1 611 Zentner Getreide. Das sind 
um 156 Zentner mehr als im 
Nachbarsowchos „40 Jahre Ka­
sachstan", wo die Böden unge­
fähr dlegleichen sind, die Intensi­
tät der Getreideproduktion hoch 
und die Versorgung mit Mecha­
nisatoren sogar höher ist als im 
Sowchos „Krasnojarskl".

Der Kampf um die Einsparung 
des Arbeits- und Zeitaufwandes 
wird im Sowchos „Krasnojarskl" 
auf Jedem Produktionsabschnitt 
geführt. Eine große Rolle spielt 
dabei das Streben, die Produk­
tion zu rationalisieren. Für die 
Bearbeitung des Saatguts mit 
Giftstoffen wurde ein Reinigungs­
und Beizungsapparat konstruiert, 
der von nur einem Mechanisator 
betreut wird. Die hohe Produk­
tivität des Aggregats sichert 
nicht nur die rechtzeitige Vorbe­
reitung des Samenguts, sondern 
auch eine bedeutende Senkung 
seiner Selbstkosten. Die Mittel 
und der Arbeitsaufwand werden 
bei den Feldarbeiten sparsam 
verbraucht. Im Ergebnis be­

M.it persönlichem 
Prützeichen

Mit einem fünfzackigen Stern 
markiert der Lehrenmacher aus 
der Mechanischen Gießerei im 
Dsheskasganer Bergbau-Hütten­
kombinat Gennadi Dyschke seine 
Erzeugnisse. Vor sechs Jahren 
erwarb er das Recht, seine Er­
zeugnisse nach der ersten Vor­
weisung abzullefern. Seither 
brauchen die Erzeugnisse mit 
dem persönlichen Kontrollprüf­
zeichen des erfahrenen Arbeiters 
die Abteilung Technische Kon­
trolle nicht zu passiven. Auch

„Grüne Sonnenschirme“ 
der Wüste

Eigentlich sind es erst Ver­
suche, aber sie haben sich in 
West-, Zentral- und Südkasach­
stan gut bewährt. Die Fläche ei­
nes Jeden „grünen Sonnen­
schirms" beträgt nur 0.8 — 
1,2 ha. Sie bestehen aus schnell 

i und hoch wachsenden Bäumen 
I — Pappeln, unter günstigeren 
Bedingungen — aus Föhren und 

I Birken und in den Sandwüsten 
I — aus Saksaul.

Solche Schirme der Wüste 

überprüft von neuem seine Kräf­
te und Möglichkeiten, um seinen 
persönlichen gewichtigen Beitrag 
lür das Planjahrfünlt zu leisten. 
Die Kommunisten des Werks 
schreiten an der Spitze des Wett­
bewerbs für hohe Effektivität und 
Qualität. Ihrem Beispiel folgend, 
schlossen sich auch die Kollek­
tive der Weberei, der interkol- 
chosbauorganlsatlon, des Straßen­
bauabschnitts und der Eisenbahn­
station Lugowoje dem Wettbe­
werb für hohe Effektivität und 
Qualität an.

Das Rayonpartelkomitee, die 
Grundparteiorganisationen schen­
ken der Qualität der landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse stän­
dige Aufmerksamkeit. 1975 er­
hielten die Kolchose und Sowcho­
se 43 000 Rubel Zuschlag für 
den Verkauf wohlgenährter Tie­
re. im ersten Quartal 1976 be­
trug das Durchschnittsgewicht 
der Tiere, die an den Staat ver­
kauft wurden. 375 Kilo, der 
größte Teil davon wurde als 
höchste Kategorie angenommen.

Das Rayonpartelkomitee erar­
beitete und verwirklicht Maßnah­
men zur Steigerung der Effektivi­
tät und Qualität der landwirt­
schaftlichen Produktion. In den 
Kolchosen und Sowchosen wur­
den 24 Mastplätze für Rinder 
und Schafe eingerichtet. Es funk­
tionieren 21 Futterküchen, die es 

trugen die Kosten je Hektar Ge­
treide im vergangenen Jahr nur 
48,44 Rubel — um 25 Prozent 
weniger als im Gebietsdurch­
schnitt. In vielem wurde der 
Erfolg in der Senkung der Pro­
duktionskosten durch die ratio­
nelle Nutzung der Grundfonds 
erzielt. Weniger Traktoren in Um­
berechnung Je Etalonhektar — 
weniger Ausgaben in Posten 
„Amortisation". Also verstehen 
es die Leiter des Produktions­
abschnitts für Pflanzenbau, je­
den Traktor, Jede landwirtschaft­
liche Maschine richtig zu nut­
zen.

Eine große Rolle spielte auch 
der Ingenieurdienst des Ab­
schnitts Mechanisierung und 
Elektrifizierung. Eine rechtzeiti­
ge und qualitative Reparatur der 
Technik sicherte die Senkung 
der Kosten für die laufende Re­
paratur, verbesserte die Nutzung 
des Treib- und Schmierstoffes.

Der Effektivität der Getreide­
produktion nach hat der Sow­
chos „Krasnojarskl" im Gebiet 
Zellnograd nicht seinesgleichen. 
Der Gewinn von der Realisie­
rung jedes Zentners Getreide be­
lief sich hier Im Durchschnitt 
des neunten Planjahrfünfts auf 
9,02 Rubel, während diese 
Kennziffern im Gebiet 3.34 Ru­
bel und im Zelinograder Rayon 
4.82 Rubel ausmachten. Die 
durchschnittliche Einnahme von 
der Realisierung 1 Zentners Ge­
treide betrug für das vergan­
gene Planjahrfünft 14 Rubel, 
war fast dreimal höher als die 
Gestehungskosten und erreichte 
In einzelnen Jahren sogar 20,70 
Rubel.

O. TARASJUK, 
K. ISKAKOW. 

Sektorenlelter der Neulandfl- 
liale des Kasachischen For­
schungsinstituts für Öko­
nomik und Organisation 
der Landwirtschaft

seine Arbeitsproduktivität ist 
hoch — Jeden fünften Tag arbei­
tet er für die vorfristige Erfül­
lung des Jahressolls. Dem Kom­
munisten Gennadi Dyschke ei­
fern der Schlosser Nall Abdra- 
kinow, der Dreher Pawel Jelin, 
der Werkzeugschlosser Alexan­
der Gontscharenko und andere 
nach. Dutzende Arbeiter markie­
ren Jetzt Ihre Erzeugnisse mit 
dem persönlichen Kontrollprüf­
zeichen.

A. TISCHLER

schaffen um sich ein Mikroklima, 
unter ihren grünen Kronen fin­
den die Schäfer mit den Herden 
Schutz vor der Sonnenglut. Da­
durch können das Jungvieh bes­
ser erhalten und die Tierleistun­
gen erhöht werden.

Empfehlungen zur Schaffung 
solcher „Sonnenschirme" der 
Wüste erarbeiten die Wissen­
schaftler und Spezialisten des 
Kasachischen Forschungsinstituts 
für Forstwirtschaft und Wald- 
agromelloratlon. (KasTAG).

ermöglichen, den unrationellen 
Futterverbrauch zu reduzieren.

Viel wurde und wird für die 
weitere Spezialisierung und Kon­
zentrierung der landwirtschaftli­
chen Produktion geleistet Die 
Überführung der Landwirtschaft 
auf Industrielle Grundlage ver­
langt von den Parteiorganisatio­
nen eine weitere Verbesserung 
der organisatorischen und politi­
schen Massenarbeit, größtmögli­
che Bessergestaltung der Wirt­
schaftsleitung.

Die wichtigste Form der Mobi­
lisierung der Werktätigen zur Er­
füllung der Staatsaufgaben Ist 
bekanntlich der soziallstlscne 
Wettbewerb. Daran beteiligen 
sich Im Rayon 12 700 Personen, 
d. h. 93 Prozent aller Arbeiten­
den. Die Grundparteiorganisatio­
nen sorgen für wirksame Formen 
des Arbeitswettstreits, vereinen 
gekonnt alle Formen der Aut- 
munterung. erzielen, daß auch 
die materiellen Stimuli In sich 
eine moralische Ladung tragen, 
als öffentliche Annerkennung der 
Arbeitsverdienste des Menschen 
dienen.

Zur Zelt hat sich Im Rayon 
der sozialistische Wettbewerb für 
die Erfüllung der Auflagen des 
Jahres 1976 entfaltet. \

Die Werktätigen des Rayons 
haben sich verpflichtet, an den 
Staat im ersten Planjahr 9 800 
Tonnen Fleisch. 6 800 Ton­
nen Milch, 1600 Tonnen 
Wolle. 100 000 Tonnen Ge­
treide. 81000 Tonnen Zuk- 
kerrüben und andere Erzeug­
nisse zu verkaufen. Die Betriebe 
der Industrie, des Transport- und 
des Bauwesens wollen Ihre Jah­
respläne zum 1. Dezember vor­
fristig erfüllen.

Gleichzeitig stehen vor den 
Werktätigen des Rayons Proble­
me der weiteren Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse, die 
an den Staat geliefert werden.
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Liebe Freunde!
Ich habe eine Bitte an Euch! Schreibt mir über Eure 

Lager- und Sommerabentcuer!
In der KF Nr. 22 erzählte ich über mein erstes Lageraben­

teuer, ich glaube, ihr habt auch schon welche erlebt.
Greift zur Feder, Freunde, sonst verlernt ihr das Schrei­

ben!
Miki

Ferien auf dem
Tschapajew-Platz

Der W.-I.-Tschapajew-Kin- 
derplatz ist bei den jungen 
Einwohnern von Uralsk sehr 
beliebt. Von früh bis spät 
(ummein sich hier Kinder. 
Die Knirpse kommen mit ih­
ren Eltern und Großeltern 
nach dem Kindergarten hier­
her, die Oktoberkinder und 
Pioniere sind auch bei jeder 
Gelegenheit da. Im Winter 
wird hier Hockey gespielt 
und Schlittschuh gelaufen, 
jetzt im Sommer spielen die 
Jungen Fußball. Die Mäd­
chen machen für die Kleinen 
Puppentheater und lehren die 
Knirpse tanzen und singen.

Unlängst zeigten die Lai­
enkünstler der Schule Nr. 9, 

Angler
Foto: D. Neuwirt

die in diesem Stadtbezirk 
liegt, ein großes Konzert un­
ter der Leitung der Musik­
lehrerin T. A. Lukjanowa. Die 
Sieger wurden von der Haus­
verwaltung m i t Bällen, 
Schachspielen, Dambrettern 
und Alben beschenkt. Außer­
dem haben die Tanzgruppe 
der Klasse 4b, die Sänger aus 
der Klasse 6a, die Solosänger 
Ira Supenko, Alla Fetissowa, 
Lena Scharowarnikowa und 
die Ansagerin Natascha Mi­
chailowa das Recht verdient, 
im Schulpionierlager aufzu­
treten.

P. GLÖCKNER

KVlMltVfnBMHtt
„Smena“ an der Nura

Am Ufer der Nura liegt das Pionierlager ,,Smena". Der sandige 
Strand, grüne Wiesen und reiches Gebüsch machen das Lager beson­
ders gemütlich. Hier ist cs nie sehr heiß, der Fluß spendet genügend 
Kühle, so daß die 600 Kinder es hier herrlich haben. Sie sind im 
Sowchos „Oktjabr" oft zu Gast und leisten ihren Paten so manche 
Hilfe beim Gemüsejäten. Auch zeigen <iio kleinen Laienkünstler den 
Sowchosarbeltern des Rayons Zellnograd Ihre Konzerte.

UNSERE BILDER: 1. Die Pioniere nach dem Appell. 2. Die Kö­
che essen wie immer zuletzt.

Text und Fotos: B. Kobler

AM SONNABEND und 
Sonntag sieht man in 

Zelinograd nur wenige Kin­
der. Wo sind sie denn alle ge­
blieben? Klar, die Pioniere und 
Oktoberkinder sind im Pio­
nierlager, werdet ihr schmun­
zeln. Und die Knirpse? Die 
sind doch heute frei von ihrer 
„Arbeit“ in Kindergärten und 
-krippen?

Wir machten eine Expedi­
tion, um die Kleinen zu su­
chen. Am linken Ischimufer 
liegen sie mit ihren Muttis

Alexander PROKOFJEW

Auf dem Berg 
Auf dem Berg, 
im Sonnenglühen 
Sonnenblumen 
üppig blühen.
Wie bei Regen so bei Hitze 
.haben sie 
den ganzen Sommer 
ihre schiefen Baskenmützen 
bis zum Herbst nicht 

abgenommen.
• Sie gediehn 

im Sonnenscheine, 
standen fest 
auf einem Beine.

Deutsch von A. Brettmann

Lager für Arbeit 
und Erholung

Im malerischen Winkel unweit des Zentralge­
höfts des Sowchos „Koksunski“, Rayon Mitschuri- 
no, haben die Bauarbeiter des Trusts „Karaganda- 
shilstroi" das erste Musterlaser für Arbeit und Er­
holung im Gebiet errichtet. Hièr gibt es eine Spei­
sehalle, ein Wirtschaftsgebäude, einen Tanz- und 
Sportplatz und ein Schwimmbassin. Neben dem 
Pionierstädtchen liegen ein Gemüsegarten, ein 
Schutzwaldstreifen, die Schüler werden sich im 
Lager erholen und im Garten den Landwirten bei 
der Gemüsezucht mithelfen.

W. ALJAP1N
Gebiet Karaganda

Helene EDIGER

Treue Eltern
Die Mutter Star sitzt auf dem Nest. 
Sie darf nicht fort. Wenn sie verläßt 
Die kleinen Eierlein darin. 
Dann sind die Stärlein tot, dahin.

Und Vater Star singt ihr ein Lied. 
Er trillert, pfeift, wird gar nicht müd. 
Damit die Mutter nicht vergißt. 
Wie wunderschön es draußen ist.

Er bringt ihr Würmchen, frisches Gras, 
Setzt sich dann auf den nächsten Ast, 
Guckt in das Starenhaus hinein: 
„Bald wird die Frist zu Ende sein.

Eisenbahn, 
und Vatis in der Sonne, sie 
lernen schwimmen und jauch­
zen vor Freude.

Hinter den Bäumen — da 
liegt der Eisenbahnerpark — 
hört man die Kindereisen­
bahn tuten und wieder helles 
Lachen, manchmal auch Wei­
nen. Aber das nur dann, 
wenn die Muttis das dritte 
Eis verbieten.

Eis und Schaukeln
Die Kleinen haben ihre Va­

tis, Muttis und Großeltern 
hierhergebracht und amüsie­
ren sich ganz schön. Die 
Schaukeln, bunte Karusselle, 
Märchenhütten — alles erregt 
bei den Kleinen frohe Stim­
mung.

Man sieht hier oft unifor­
mierte Jungen und Mädchen.

Es sind die jungen Eisenbah­
ner, die an-der Kinderbahn 
tätig sind. Heute haben sie 
alle Hände voll zu tun, denn 
die Fahrgäste dürfen nur oh­
ne Muttis und Vatis eine 
Runde um den Park machen. 
Jura Braun und Oleg Jakow­
lew waren vor kurzem 
gewöhnliche Schüler aus 
der Schule Nr. 2. jetzt 
sind sie Wagenschaffner.

Sie prüfen die Karten 
bei den kleinen Reisegä­
sten, zeigen ihnen die Plätze 
an und klappen die Fenster 
zu, damit unterwegs nichts 
passiert. Während der Fahrt 
erzählen sie über die Ge­
schichte der Eisenbahn und 
beantworten die zahlreichen 
..Warum? Wie? und Wozu?“ 
Die Kleinen sind sehr neugie­
rig. So daß ein Wagenschaff­
ner heutzutage über alles im 
Bilde sein muß.

Valentine TEICHRIEB

David DSHAWACHISCHW1LI

Mein Vati ist Geologe
„Meine Mutti ist Ärztin", 

sagt Tamuna stolz.
Was eine Ärztin tut, wissen 

alle.
„Und mein Vati ist Fußbal­

ler“, trumpft Paata auf und 
schwingt ein Bein.

Was ein Fußballer macht, 
weiß auch jeder.

„Mein Vater ist Kosmo­
naut“, sagt Besso, und alle 
lachen.

Wer wüßte nicht, was ein 
Kosmonaut zu tun hat? Die 
Kinder lachen, weil Besso 
aufschneidet. Sein Vater ist 
Jäger. Als wir mit dem Kin­
dergarten im Sommer in 
Manglissi waren, schoß ein 
Jäger ein Eichhörnchen tot. 
Wir haben gesehen, wie das 
arme Tier von einem hohen 
Baum herunterfiel, und seit­
dem können wir Jäger nicht 
leiden. Und deshalb schwin­
delt Besso, daß sein Vater 
Kosmonaut ist.

„Und meiner ist Geologe", 
sage ich. Die anderen werden 
still und sehen mich an.

„Was ist denn das, ein 
Geologe? Sag doch Guga", 
fragt Hussein.

„Ja wirklich“, ruft Tamu­
na.

„Ein Geologe? Mein Va­
ti...“ fange ich an und freue 
mich, daß mir alle zuhören.

Mein Vati hat eine kleine 
Axt an einem langen Stil. Mit 
der hackt er von Steinblöcken 
Stückchen ab und steckt sie in 
seinen grünen Rucksack. Der 
ist so groß, daß ich manch­
mal ’reinklettere. Dann 
nimmt mich Vati lachend auf 
den Rücken. Ich bin schon 
groß und schwer, aber mei­
nem Vati macht das nichts, 
der ist stark.

Jeden Sommer geht er in 

die Berge. Einmal durfte ich 
mit, weil ich den ganzen Win­
ter artig war.

Erst fuhren wir mit der 
Bahn, und als die Schienen 
zu Ende waren, stiegen wir in 
ein Auto und fuhren ins Dorf.

Vati holte zwei Pferde, ein 
weißes und ein schwarzes. Er 
stieg auf das weiße und setz­
te mich vor sich in den Sat­
tel. Das schwarze nahm Bek- 
nu mit dem langen Bart, der 
hatte eine Swanenmütze, er 
ist ja auch ein Swane. Vati 
nahm ihm eine hübsch ge­
flochtene Reitpeitsche aus der 
Hand und gab sie mir, aber 
das Pferd war so artig, daß 
ich mich geschämt hätte, ihm 
eins mit der Peitsche überzu­
ziehen.

Der schmale Weg ging im 
Zickzack bergan. Ringsum 
war Wald. Die Sonne ging 
schon unter, als wir auf einer 
großen Lichtung ankamen. 
Dahinter war der Wald schon 
zu Ende, und man sah nur 
noch grüne Berge. Noch wei­
ter oben glitzerten an der 
Sonne mächtige Schneegip­
fel.

„Da$ ist der Kaukasische 
Bergzug“, sagte Vati. 
„Schön, nicht wahr?"

„Ja, sehr, und was ist das, 
der Kaukasische Bergzug?“

„Das ist diese Kette von 
Bergspitzen. Da oben liegt 
Schnee, der taut nicht einmal 
im Sommer.“

„Komm, gehen wir 'rauf, 
machen wir eine Schneeball­
schlacht!“

„Dazu haben wir keine 
Zeit, wir sind doch Geolo­
gen“, sagte Vati.

Nach langem Suchen fand 
er schließlich eine kleine ebe­

ne Stelle, und Beknu schlug 
das Zelt auf.

Den ganzen Sommer wohn­
ten Vati, Beknu und ich im 
Zelt. Wir standen früh auf und 
ritten weiter nach oben, dort­
hin, wo auch das Gras auf­
hört und die nackten Felsen 
anfangen. Die sehen alle 
gleich aus, aber Vati ist ja 
Geologe. Er fand auf Schritt 
und Tritt ganz verschiedene 
Steine. Einmal fand ich auch 
einen, der war durchsichtig 
und halte Kanten.

„Du bist ja schon ein rich­
tiger Geologe!“ lobte mich 
Vati.

Ich schämte mich, weil ich 
nicht wußte, wie der Stein 
heißt.

„Das ist Bergkristall“, 
sagte Vati. „Daraus macht 
man schönes Geschirr, das 
stellen sich die Leute in Glas­
schränke. Manchmal macht 
man aus solchen Steinen 
auch Glas.“

Zeichnung: W. Schwan

Ich war sehr stolz darauf, 
daß ich so einen nützlichen 
Stein gefunden hatte.

Eines Tages fand Beknu 
auch einen, der war weiß und 
schmierte.

„Das ist Kreide“, erklärte 
mir Vati. „Wenn du im 
Herbst zur Schule gehst, 
wirst du sehen, wie der Leh­
rer damit an der Tafel 
schreibt."

Ich freute mich und steckte 
ein Stück In die Tasche. Spä­
ter fand Vati hellblaue Steine, 
die sahen wie Würfel zum 
Spielen aus.

„Das ist Salz“, sagte Bek­
nu.

Ich fand das komisch und 
lachte, aber Vati sagte:

„Wirklich, das ist Stein­
salz.“

Ich leckte an einem Würfel.
Er war wirklich salzig,

„Solche Steine werden ge­
mahlen, durchgesiebt, und 
das Salz ist fertig“, erläuter­
te mir Vati.

Ich steckte mir einen Wür­
fel ein. Als wir zum Zelt zu­
rückritten, kamen wir an ei­
nem großen weißen Felsen 
vorbei. Vater schlug mit der

Axt ein Stückchen los und 
zeigte es mir.

„Zucker!“ rief ich und leck­
te daran. Es war aber nicht 
süß. Vater lachte:

„Dieser Stein sieht wirk­
lich wie Zucker aus. Er ist 
aber Marmor, aus dem 
macht man Skulpturen und 
Säulen und täfelt die Mauern 
der U-Bahn.“

Ich nahm mir auch ein 
Stückchen Marmor mit.

Später fanden wir einen 
schwarzen glänzenden Stein, 
und Vati sagte, das ist Kohle 
und brennt besser als Holz. 
Beknu machte Feuer an und 
warf ein Stück hinein. Der 
schwarze Stein wurde all­
mählich rot. Ich steckte mir 
auch ein Stückchen Kohle in 
die Tasche.

Abends waren Vatis Ruck­
sack und meine Taschen voll 
von nützlichen Steinen.

Als wir einmal aufwach- 
teri, regnete es. Wir blieben 
im Zelt und sahen unsere 
Steine durch. Auch am näch- 

f sten und übernächsten Tag 
regnete es. Die Bäche schwol­
len an und wurden trübe, und 
im Wald wurde das Laub 
gelb.

„Schade, der Sommer ist 
vorüber, wir müssen zurück 
nach Tbilissi, Guga“, sagte 
Vati und fing zu packen an.

„Kommst du nächstes Jahr 
wieder?“ fragte mich Beknu.

„Bestimmt! Vati ist doch 
Geologe.“

Beknu lachte und fragte:
„Was willst du denn ein­

mal werden, Junge?“
>Vati steckte seine Steine in 

den Rucksack. Er sah mich 
an und sagte:

„Ganz gleich, was du ein­
mal wirst, Geologe, Arzt oder 
Kosmonaut. Hauptsache, du 
wirst ein anständiger 
Mensch, verstanden?“

Ich nickte und half das 
Zelt zusammenfalten.

Deutsch von 
Grete Lichtenstein

Dann — eine kurze, schwere Zeit, 
Bald sind die Kinder flugbereit, 
Und in die Steppe fliegen wir. 
Wie wird das schön sein, sag ich dir!“

Was ist hier
Der Park „30 Jahre Kom­

somol“ gehört heute den Kin­
dern. Die kleinen Karagan- 
daer singen, spielen, tanzen 
und zeichnen. Es wird eine 
Modeschau für Kinder veran­
staltet, an Süßigkeiten und 
Eis dürfen sic sich heute güt­
lich tun. Die Knirpse ras den 
Kindergärten laufen um die 
Wette unter dèm Motto „Hei­
tere Starts“.

Auf dem Asphalt wird mit 
bunter Kreide gezeichnet. Die 
Jury leitet der Lehrer der

Miki sorgt für 
Brieffreunde

Ich bin 11 Jahre alt «"flehte einen Brieffreund aus der 
DDR haben.

Meine Anschrift:
472510 Kaa. CCP. KaparaiunncKaa oB.t, 
,'noc. y.ibHHOBChiiii. y.i. rarapmia. 118.

Erika Schowchalowa

Ich bin 15 Jahre alt' und wünsche mir eine Briefpartnerin. 
Meine Adresse:

473009 r. Uwuixorpaa, y.i MiiKoatia, 36. 
Lene Boschinann

I

heute los?
Kunstschule Andrej Andreje­
witsch Fokin. Der Vierkläs- 
ser aus der Schule Nr. 94 Ma­
rat Narmangalijew trug den 
Sieg mit seiner Zeichnung 
„Friedenswacht“ davon. Den 
2. und 3. Platz belegten Lju- 
da Medwedko und Dina 
Brynsa mit ihren Bildern 
„Frühling“ und „Neubau­
ten“. Alle jungen Künstler 
wurden reichlich beschenkt. 
So haben die Ferien begon­
nen.

W. JALITSCH
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Menschen aus unserer Mitte

Mit Liebe
zur Arbeit

Amalie hat es eilig — sie 
muß zum ersten Melken recht­
zeitig erscheinen — doch sic 
bleibt am stillen Spiegel des 
Teiches stehen und atmet die fri­
sche Morgenluft ein — ein neuer 
Arbeitstag Ist angebrochen...

Die Hähne haben noch nicht 
ausgeschrien. In der Milchfarm 
des Sowchos Nr. 6 aber herrscht 
Hochbetrieb. Die Melkerinnen 
begrüßen einander flüchtig und 
ollen mit den Melkapparaten zu 
Ihren Kühen. Und dann, nach 
15—20 Minuten, verbreitet sich 
der angenehme Duft der fri­
schen. eben gemolkenen Milch. 
Nach und nach füllen sich die 
Kannen damit — schon eine 
ganze Reihe Ist's nun. Scherzend 
verrichten die Melkerinnen das 
Frühmelken und verlassen dann 
die Farm.

Die beste Melkerin des Sow­
chos Amalie Hochhalter wohnt 
in einem schönen Haus, das man 
hinter dem Grün des Gartens 
und der mächtigen Rüster kaum 
steht. Nicht umsonst nennt man 
diese Straße die „GrüneUi_ 
Kßcn hellen Fenster sind zier- 

i verkleidet, Im Apfel- und 
Gemüsegarten spürt man eine si­
chere und liebevolle Hand. Die 
Hauswirtin ist mittleren Wuch­
ses. kräftig und lebensfroh. Ihr 
offenes Gesicht mit großen, gu­
ten Augen umrahmt dichtes, 
dunkles Haar.

Amalie Ist in einer kinderrei­
chen Bauernfamilie geboren und 
aufgewachsen. Sie lernte früh 
den Preis des Brotes schätzen. 
In die Farm kam sie, als sie noch 
ein kleines Mädel war. In den 
schweren Kriegsjahren. Mit Inni­
ger Dankbarkeit erinnert sich 
Amalie heute an Ihren ersten 
Lehrmeister, einen alten, erfah­
renen Zootechniker. „Mach nur 
alles selbst und hab' keine 
Angst", pflegte er dem Jungen 
Mädchen zu sagen. „Schau, wie 
es die Alteren machen, dann 
wird schon alles klappen..."

Nach einigen Tagen erkannte 
sie, daß es nicht so schwer Ist, 
wie es Ihr am Anfang schien, 
und daß all ihre Gemütsbewe­

Die

gungen umsonst waren. Sic ge­
wöhnte sich an den Arbeitstag.

Amalie befreundete sich mit 
einem Traktorl s t e n. Der 
Lenz hatte noch nicht aus­
geblüht. als die Jungen Leute Ih­
re Familie gründeten. Zuerst war 
es die kleine Katia, dann später 
Wanja, die das Glück der beiden 
Liebenden noch größer machten. 
Doch nicht für lange — 1951 er­
krankte der Gatte und starb. 
Amalie blieb mit den zwei Kin­
dern allein. Doch 
mals klagte sie. Das war 
Charakter nicht eigen.

Inzwischen ging das

nle- 
Ihrem

................ __ Leben
weiter und die Leute änderten 
sich. Amalias Lebensanschauun­
gen wurden sicherer. Jetzt war es 
sie, die mit Rat und Tat der 
Sowchosjugend half, Ihre ersten 
Arbeitsschritte in der Wirtschaft 
zu tun. ..Glaubt bloß nicht“, 
überzeugt sie die Jungen Melke­
rinnen. „daß man von unseren 
Kühen -nicht mehr Milch melken 
kann. Man muß sie nur besser 
füttern und betreuen..."

Die Farm Ist ziemlich weit von 
Ihrem Haus entfernt. Nichtsdesto­
weniger Ist sie dort stets die 
erste: Sie will selbst Ihre Kühe 
füttern, tränken. Ihnen Stroh un­
ter die Füße streuen... Hat sie 
etwa nicht genug zu Hause zu 
tun? Das wäre wohl eine Frage 
zum Nachdenken. Vielleicht 
schon deswegen, well die Melke­
rinnen Im Durchschnitt 
2 000 Kilo Milch jährlich mel­
ken, Amalie dagegen bedeutend 
mehr. Sind doch die Ar­
beitsbedingungen für alle egal. 
Trotzdem glbt's da keine Ge­
heimnisse. Und wenn's auch wel­
che gibt, dann sind es bloß die 
für Amalie eigenen Charakterzü­
ge — Verantwortungsgefühl und 
Fleiß.

Ihre Kinder wunderten sich 
oft. daß die Mutter Immer zu­
frieden aus der Farm zurückkehr­
te. Abends erzählte sie Ihnen 
über die Sorgen und Probleme In 
der Farm. Und die Kinder 
wußten: Mutter erlebt In diesen 
schönen Abendstunden noch ein­
mal den ganzen Arbeitstag. Sie 
spricht gern von Ihren Kamera­
dinnen. den besten Melkerinnen

In der Farm — Soja Kowaljowa, 
LJuba Schkalel, Nadeshda Uto- 
tschklna...

Auf meine Frage, ob 6s nicht 
ein bißchen eintönig sei. ein und 
dieselbe Arbeit Tag für Tag zu 
verrichten, rief Amalie: „Aber 
nein dochl Gerade umgekehrt! 
Jeden Tag glbt's was Neues. 
Und wenn Ich daran denke, daß 
Ich bald Rentnerin sein werde, 
wlrd's mir schwer ums Herz..."

Ich dachte: „Solche Menschen 
aus unserer Mitte wie Amalie 
Hochhaltcr, sind wahre Arbeits­
helden. Wir bemerken das nur 
nicht..."

Mit Besorgnis spricht die Mel­
kerin: „Nicht allzugut steht's 
bei uns mit den Weiden — sie 
sind so weit und das Gras Ist 
spärlich. Besonders schwer war's 
mit dem Futter Im vergangenen 
Jahr — das Gras war meist völ­
lig ausgebrannt. Und doch haben 
die Kühe gut überwintert..."

Abends saßen wir mit Amalie 
In Ihrem Helm. In den Wipfeln 
der Pappeln flüsterte leise der 
Wind. Hin und wieder blickt die 
Hauswirtin zur Uhr — es ist bald 
Zelt, zum Abendmelken zu ge­
hen. Dann setzten wir unser Ge­
spräch fort.

„Wissen Sie“, sagt Amalie 
Hochhalter, — Ich kann mir heu­
te kaum mein Leben ohne die 
Farm, ohne meine Kameradinnen 
vorstellen. Schwierigkeiten glbt's 
natürlich, aber desto größer Ist 
dann auch die Freude, die man an 
den erzielten Erfolgen genießt. 
Diese Tage sind für mich Immer 
ein großes Fest. So das Jahr 
1967 — damals zeichnete man 
mich mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners aus..."

Amalie Hochhalter hat es auch 
verstanden. gleichzeitig Ihre 
Kinder würdig zu erziehen. Ihnen 
den richtigen Lebensweg zu wei­
sen. Man kennt sie !m ganzen 
Rayon Dshambul. Zwei Medaillen 
für die gute Arbeit wurden Ihr 
außer dem Orden verliehen. 
Spornt das an? Natürlich. Amalie 
hat sich verpflichtet, Im zehnten 
PlanJahrfUnft 2 450 Kilo Milch 
je Kuh zu melken.

„Werden Sie 
fragte Ich die ________ ___
„Selbstverständlich", antwortete 
sie. „Freilich, man muß tüchtig 
arbeiten. Das Ist für uns Mel­
kerinnen nicht neu."

...Amalie Hochhalter macht 
sich auf den Weg — wieder an 
den hohen Pappeln. die bis In 
den dunklen Abendhimmel rei­
chen. am stillen Teich vorbei.

Bakterien 
reichern 
Metall an

Sowjetische Wissenschaftler 
haben bewiesen, daß eine wirksa­
me Erzaufbereitung mit Hilfe 
von Mikroorganismen möglich 
ist.

Wie der Leiter dieser Unter­
suchungen, Pjotr Soloshenkln,*Vi- 
zepräsldent der Akademie der 
Wissenschaften Tadshlklstans, 
berichtete, wurden Bakterien mit 
Erfolg zur Anreicherung von 
Metallsulfaten benutzt. Mit 
Bakterien seien oxydierte Blei­
erze des Vorkommens Adras- 
man behandelt, wodurch die 
Menge des extrahierten Bleis be­
deutend zunahm. Dieses Ver­
fahren sei billiger und wirksamer 
als die bisher angewandte Metho­
de der Aufbereitung von Erzen 
mit Natriumsulfid.

Derselbe Nutzeffekt sei mit 
oxydierten Antlmonerzcn erzielt 
worden. Von Nutzen seien Bak­
terien auch bei der Trennung 
von gemischten Erzen.

eues aus Wissenschaft und TechnikI

Löschwagen 
für Waldbrand

Einen mächtigen Löschwagen, 
mit dem innerhalb von 20 Minu­
ten ein bis 2.5 Kilometer langer 
Brandherd gelöscht werden kann, 
haben sowjetische Ingenieure 
konstruiert. Das für den Einsatz 
in der Taiga bestimmte gelände­
gängige Raupenfahrzeug ent­
wickelt eine Geschwindigkeit bis 
zu 10 Stundenkilometer.

Die Löschgeschwindigkeit be­
trägt gegenüber den bisher an­
gewandten Mitteln das Vierfa­
che.

Die Neuentwicklung Ist eines 
der neuen Feuerbekämpfungs­
mittel. die dem sowjetischen 
Waldschutz zur Verfügung ste­
hen.

Immer mehr Beachtung wird 
der Bekämpfung von Waldbrän­
den aus der Luft geschenkt. 
Dank diesem Verfahren konnten 
die Verluste durch Waldbrände 
In den letzten Jahren um etwa 30 
Prozent reduziert werden.

Die Industrialisierung der Kernforschungen ermöglichte es den 
Wissenschaftlern. In die Geheimnisse der Mikrowelt einzudringen. 
Den Physikern kamen Komplizierte und einzigartige Anlagen zu 
Hilfe — Reaktoren, Synchrozykloirone. Meson Fabriken. Die For­
schungen mittels dieser Anlagen ergeben einen riesigen Strom von 
Informationen, deren Bearbeitung ohne eine weitgehende Nutzung der 
Elektronen-Rechentechnik und der modernen Radiotechnik undenkbar 
ist.

Im Leningrader B.-P.-Konstantlnow-Instltut für Kernphysik der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR wurde Im 9. Planjahrfünft 
zur Lösung dieser Fragen ein automatisierter Mehrmaschlncn-MaU- 
komplcx, einer der ersten im Lande, geschaffen.

Im 10. PlanJahrfUnft führt das Institut die Rechentechnik weiter 
In die Produktion ein.

UNSER BILD: Die Schlchtoperateure (v. 1.) Tatjana Kudrjawze­
wa und Galina Basmanowa bei der Arbeit mit der Maschine BECM 61

Foto: TASS

Für Verkehrssicherheit

Verantwortungslos
am Steuer

Gegen den 22Jährlgen Kraft­
fahrer Alexander Hartmann aus 
dem Zelinograder Autoverkehrs­
betrieb Nr. 5 liegt eine Straf­
sache vor. Die Anklage lautet 
auf Verkehrsgefährdung und 
fahrlässige Körperverletzung.

Wie Alexander von seiner Ar­
beitsstelle charakterisiert wird, 
scheint er viele gute Selten zu 
haben: Er absolvierte mit Erfolg 
einen Lehrgang für Kraftfahrer 
und erwies sich im Verlaufe von 
4 Jahren als sachkundiger Fah­
rer. Im Kollektiv gilt er als 
pünktlich und zuverlässig. Alko- t. ----- •- ■----- ----- uinl

Un- 
am 
auf

holmißbrauch kann man 
nicht nachsagen. Auch am 
glückstag war er nüchtern 
Lenkrad. Wie kam er aber 
die Anklagebank?

Hartmann fuhr einen Last­
kraftwagen GAS-51 mit einem 
für Personenbeförderung umge­
bauten Wagenkasten. Alexanders 
Pflicht war, Arbeiter zur Bau­
stelle zu fahren. Wie bekannt, 
legt die Beförderung von Leu­
ten einem jeden Kraftfahrer be­
sondere Verantwortung auf: Hast 
du für die Sicherheit der Fahr­
gäste zu sorgen, so sei doppelt 
vor- und umsichtig auf der Rou-

Bis zum 1. Juni befolgte der 
Fahrer 2. Klasse A. Hartmann 
zu seiner und der Fahrgäste Ge­
nugtuung diese und andere Ver­
kehrsregeln. An diesem Dlens-

tagmorgen fuhr Alexander wie 
der Bauarbeiter zu ihrem Tätig­
keitsrevier. Vor der Eisenbahn- 
Überfahrt bei Marinowka, an der 
Wegkrümmung „vergaß" Hart­
mann den Wagen zu wenden, 
und dieser raste mit voller Ge­
schwindigkeit in den 1.5 Meter 
tiefen Straßengraben. Der Wa­
gen kippte um. Wodurch Alexan­
der Hartmanns Aufmerksamkeit 
abgelcnkt wurde. Ist auch heute 
noch nicht klar. Aber diese klei­
ne Ablenkung von den Pflichten 
führte zu einem großen Unglück: 
Drei Personen, Mitarbeiter des 
Sowchos „Krasnoselskl", kamen 
statt auf die Baustelle Ins Re­
vierkrankenhaus Marinowka.

Nur einem mehr oder weniger 
glücklichen Zufall und nicht dem 
Verdienst Alexanders ist es zu 
verdanken, daß hier ein verhält­
nismäßig geringer Sachschaden 
entstand, daß keine Toten zu be­
klagen waren. Sicherheit Im 
Straßenverkehr, Schutz von Le­
ben und Gesundheit der Fahrgä­
ste lassen selbst unter Beachtung 
der positiven Charakteristik we­
nig Milderungsgründe zu. Alex­
ander Hartmann wird mehrere 
Jahre keine Auto steuern dürfen, 
Ihn erwartet auch ein strenges 
Gerichtsurteil.

Ed. HEINZ

Zellnograd

Zehntes
Kind im Zug geboren

Der Zug rollte laut Fahrpla.: 
dahin. Für Shumaslja hatte die 
Reise nach Dsheskasgan aber zu 
lange gedauert — sic kam unter­
wegs nieder. Unter den Fahr­
gästen gab es keine medizini­
schen Mitarbeiter, und die Pflich­
ten der Hebamme erfüllte der 
Brigadier des Zuges T. S. Sur- 
shan. Nicht weit von der Station 
Shalrem ertönte Im Waggon die 
laute Stimme des Neugeborenen. 
In der Familie des Arbeiters So- 
wet Jessenberlln aus dem Trust

..Kasmedstrol" Ist das das zehnte ! 
Kind. Dem Knaben gab man den 
Namen Shalrem — zu Ehren des 
großen Zentrums des Erzberg­
baus, das in der Steppe errichtet 
wird.

Shumaslja Jesscnberllna und 
Ihr Sohn sind aus dem Entbin­
dungsheim In gutem Befinden 
gesund geschrieben worden.

(KasTAG)

Gebiet Dsbeskasgan

es schaffen?", 
Bestmclkerln.

H. REDEKOP. 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Frcundscnaft“ 
Gebiet Dshambul

Schon als Lydia die Schule im 
Dorf Nowotrolzkoje, Rayon 
Tschu, Gebiet Dshambul. besuch­
te, war sie eine der aktivsten 
jungen Millzhelfcr. Das Lernen 
in der Schule und das Studium 
an der Pädagogischen Fachschu­
le Dshambul hatte Lydia hinter 
sich. Doch auch während des 
Studiums an der Fachschule un­
terbrach sie Ihre Verbindung mit 
der Arbeit in der Miliz nicht: 
sie war ehrenamtliche Inspekto­
rin in einer der Kinderstuben der 
Miliz. Als sie mit dem Studium 
fertig war, ging sie dorthin ar­
beiten. Anfangs war Unterleut­
nant Lydia Oberinspektorin in 
der Kinderstube der Miliz von 
Dshambul, und danach wurde sie 
schon Leiterin der Kinderstube.

Vielen Jungen hat sie den richti­
gen Weg gezeigt, sie in die Schu­
le zurückgebracht. Sie hatte auch 
schon Taschendiebe festgenom­
men. Vor kurzem wurde die 
Komsomolzin Lydia Brlckmann 
zur Leiterin der Abteilung für 
Paß- und Meldewesen an der Ray ­
onabteilung für Inneres in Tschu 
befördert. Auch hier genießt sic 
allgemeine Achtung. Besonders 
viel zu tun hat Lydia in diesen 
Tagen, da die Pässe alter Muster 
gegen neue ausgetauscht werden.

Gegen 
Kartoffelkrankheit

Die erste zuverlässige, unkom­
plizierte und dabei billige Metho­
de in der Welt zur Bekämpfung 
des Kartoffelschädlings Nemato­
de Ist in der Sowjetunion ent­
wickelt worden.

Ein bis zwei Wochen vor dem 
Legen der Kartoffeln wird ein 
Extrakt mit dem Geruch von Kar- 
tolfelkelmen in den Boden ein­
gebracht, worauf die Nematoden, 
deren Larven zehn Jahre im Bo­
den lebensfähig bleiben können, 
an die Oberfläche kommen, wo 
sie absterben, da sie keine Nah­
rung vorfinden.

Der Einsatz von Pestiziden 
gegen die Nematode Ist unmög­
lich. da dabei die Kartoffeln 
selbst geschädigt werden.

Autofahren 
begünstigt 
Arteriosklerose

Lange Autofahrten können Ar­
teriosklerose-Gefahren erheblich 
vergrößern. Nach Ansicht von 
Wissenschaftlern besteht ein di­
rekter Zusammenhang zwischen 
allzu langen Autofahrten und 
peripheren, chronisch arteriellen 
Durchblutungsstörungen vor al­
lem in den Beinen. Obwohl die 
genauen Ursachen der Arterio­
sklerose noch nicht geklärt sind, 
weiß man, daß vor allem Bewe­
gungsarmut, Stress-Situationen, 
Bluthochdruck und Blutstoffwech. 
selstörungen sowie eine zu üppi­
ge Ernährung und allzu starkes 
Rauchen eine Rolle in der Ent­
wicklung dieser Krankheit 
spielen. Etwa 70 Pro­
zent mehr Männer als Frauen er­
kranken an der Arteriosklerose. 
Jüngste Erkenntnisse ergaben 
außerdem, daß nicht erst in hö­
herem Alter, sondern bereits bei 
Vierzig- und Fünfzigjährigen die­
se Erkrankungen in steigendem 
Maße auftreten. Es wird empfoh­
len. schon beim geringsten Krib­
beln In den Füßen nach einer 
längeren Autofahrt — vor allem 
durch den Druck des Sitzrandes 
gegen den Oberschenkel — so­
fort einen Arzt aufzusuchen.

Funkortung in 
der Landwirtschaft

Bel der Zuckerrübenernte wird 
nunmehr Funkortung angewen­
det, mit deren Hilfe die Rüben 
im Boden ausgemacht werden.

Dank dem neuen Arbeitsprin­
zip sind die Ernteverluste um 
mehrere Prozent gesunken, hat 
sich die Fahrgeschwindigkeit 
der Kombinen vergrößert und 
wurden die Arbeitsgänge mecha­
nisiert, während die Arbeitspro­
duktivität auf das Doppelte ge­
stiegen Ist.
. Die neuen Kombinen wurden 
In verschiedenen Natur- und Kli­
mazonen — in der Ukraine, im 
Kaukasus, im Wolga-Gebiet und 
In Kasachstan — erprobt. Um 
die Neuentwicklung auszunutzen. 
Ist es nicht notwendig, neue 
Technik zu schaffen. Das Funkor­
tungsgerät wird unmittelbar an 
der Kombine angebracht, was die 
Arbeit des Kombineführers er­
heblich erleichtert.

Dasselbe Prinzip kann auch 
bei anderen zelt- und kraftrau­
benden Arbeiten — beim Sortie­
ren von Kartoffeln und bei der 
Ermittlung der Keimfähigkeit 
von Pflanzen Im Boden — ange­
wandt werden.

Die Länge der Wel­
lenschwingungen der 
Magnetosphäre der Erde 
haben zum ersten Mal 
Geophysiker der 
UdSSR und der BRD 
ermittelt. Sie gleicht un­
gefähr zwei Erdradien. 
Die Pulsierungen der 
Erdmagnetosphäre ver­
ursachen unter anderem 
Störungen beim Funk­
verkehr.

Über die Ergebnisse 
ihrer gemeinsamen Ar­
beit berichteten Wissen­
schaftler der beiden 
linder auf dem Sympo­
sium zum Programm 
des geomagnetischen 
Meridians. An dem Sym­
posium nahmen Vertre­
ter von Forschungszen­
tren in neun Staaten 
Europas. Asiens und 
Amerikas teil.

Forschungsergebnisse 
bekanntgegeben

Interessante Ergebnisse von 
Forschungsarbeiten sowjetischer 
Physiker auf dem Gebiet der 
Plasmabeschleunigung und der 
praktischen Anwendung von 
Plasmaströmen in Wissenschaft 
und Technik sind zum ersten 
Mal auf der in Minsk zu Ende ge­
gangenen Konferenz bekanntge­
geben worden.

Die Konferenzteilnehmer lern­
ten einige neue Prinzipien der 
Nutzung von Plasmabeschleuni­
gern als Grundlage von Strahl­
triebwerken kennen, die bereits 
In die Praxis der Weltraumfahrt 
überführt werden und In näch­

ster Zukunft zu den wichtigsten 
Korrekturtriebwerken von Erd­
satelliten und Raumflugkörpern 
werden sollen. Es seien ferner 
Interessante Verfahren zur Ver­
wendung von Plasmastrahlen In 
den thermonuklearen Forschun­
gen und zur Modellierung von 
astrophysikalischen Erscheinun­
gen unter Laborbedingungen 
entwickelt worden.

An der Konferenz nahmen 
rund 300 sowjetische Wissen­
schaftler sowie Experten aus den 
Niederlanden, der BRD. der 
Tschechoslowakei und Polen teil.

Länge der Wellen- 
schwingungen ermittelt

Das von den Exper­
ten der UdSSR und der 
BRD durchgeführte Ex­
periment beinhaltete 
gleichzeitige Beobach­
tungen der Magneto­
sphäre von Forschungs­
stationen aus. die von 
Nowosibirsk bis nach 
Göttingen aufgestellt 
worden sind. Eines der 
Hauptergebnisse dieser 
Beobachtungen sehen 
die Wissenschaftler In 
der Möglichkeit der Ent 
Wicklung von neuen 
Methoden zur Voraussa­
ge des Zustands des 
Magnetplasmas infolge 
von Beobachtungen von

der Erdoberfläche aus.
Die Leiterin des sowje­

tischen Teils des Pro­
gramms Geomagneti­
scher Meridian. Prof. 
Valeria Troizkaja aus 
dem Institut der Physik 
der Erde der Akademie 
der Wissenschaften der 
UdSSR, teilte mit. daß 
die erfolgreich begon­
nene Zusammenarbeit 
zwischen den Geophysi­
kern der UdSSR und 
der BRD fortgesetzt 
wird. Eine Gruppe so­
wjetischer Forscher be­
ginne in nächster Zelt 
mit der Auswertung von 
Unterlagen des Expcrl-

ments im Max-Planck- 
Institut für Aeronomle.

Das Leningrader Sym­
posium bot seinen Teil­
nehmern die Gelegen­
heit. mehrere neue Ab­
kommen über umfassen­
de internationale Zu­
sammenarbeit Im Be­
reich der Untersuchung 
des Erdmagnetfekles zu 
schließen. So vereinbar­
ten Experten aus den 
USA, der UdSSR und 
mehreren europäischen 
sozialistischen Ländern, 
ein gemeinsames Expe­
riment zur Korellatlcn 
von geomagnetischen 
Beobachtungen Im Rah­
men des Nasa- und des 
Interkosmos - Pro­
gramms von künstlichen 
Erdsatelliten sowie von 
Bodenstationen aus 
durchzuführen.

OLYMPIA IM VISIER
Foto: A. Wotschel

Das Olympiagelände der Stadt 
Montreal, auf welchem am 17. Ju­
li die XXL Olympischen Sommer­
spiele beginnen, ist seiner offiziel­
len Bestimmung übergeben worden. 
Das Olympiastadion, die Radsport­
halle und das Olympiabad können 
ab sofort von den Sportlern be­
nutzt werden. Etwa 9 000 Sportler 
aus IIS Ländern, 8 000 Journalisten 
und Hunderltausende Gäste und 
Zuschauer werden in Montreal, ei­
ner Stadt mit olympischen Traditio­
nen. erwartet.

Immerhin landen in Montreal 
„Olympische Spiele" über 50 Jah­
re vor den I. Olympischen Spielen 
der Neuzeit in Athen 1896 statt. Die 
Zeitung „Montreal Gazette" vom 29. 
August 1844 berichtete in großer 
Aufmachung über „Montreal Olym- 
pic Games": „Erster Tag. Die 
Sporfwettkämpfe begannen gestern 
mittag unter Teilnahme einer be­
trächtlichen Schar unserer Bürger. 
Der Tag war außerordentlich günstig 
und die Organisation bowunderns-

Veranstaltung der Spiele übernah­
men, große Anerkennung gebührt". 
(Die Montrealer gaben ihren Wett­
kämpfen einen offiziellen Status 
durch das Patronat der höchsten 
Autorität im Lande, des Gouver­
neurs.) Ausführlich wurde in dem 
Blatt vor 130 Jahren über zehn 
Wettbewerbe berichtet. Sie reich­
ten vom Büchsenschießen über 
Hochsprung (Rekord dieser Spiele 
— 154 Zentimeter), Hammerwerfen 
bis zum 1-Meile-Gehen, Und zum 
„großen Vergnügen" schlossen sich

Montreals
Spor ttraditionen
an die Wettkämpfe ein Stangen- 
klottern und ein Schubkarrenrennen 
an. Zwei Tage dauerten die Olympi­
schen Spiele 1844. Die -Weftbcwer-

einer Fortsetzung in den Jahrzehnten 
danach ist bis in die Gegenwart 
nichts bekannt geworden.

Heute greifen die Kanadier diese 
Anfänge auf. Den großen Auf­
schwung in diesen vorolympischen 
Jahren verzeichneten bei ihnen ei­
nige Leichtathletik-Disziplinen. Un­
ter der Leitung des englischen Weit­
sprung-Olympiasiegers Lynn Davies 
wurde seit 1974 ein straffes Förde­
rungssystem eingeführt, und die 
Bemühungen zeigten sich schon. 
Der Ehrgeiz der Sportler geht ver­
ständlicherweise dahin, der letzten 
kanadischen Leichtathletik-Medaille 
— Bill Grothers Bronze 1964 über 
800 Meter — Gesellschaft zu lei­
sten. Außerdem braucht man nur

es heißt, „mit großem Enthusiasmus 
und in ununterbrochener Harmonie" 
ausgetragen.

Exakt ein Jahr später — am 28. 
und 29. August 1845 — fanden er­
neut „Montreal Olympic Games" 
statt. Ein anderes Blatt aus jener 
Zeit, „The Pilot und Journal of 
Commerce" , veröffentlichte das 
zweitägige Programm mit 17 Wett­
bewerben im Lauf, Stoß und Wurf 
sowie einem Lacrosse-Spiel der 
Indianer des Caughnawaga-Stammes 
(der heule in einer Reservation am 
Rande Montreals lebt) und Mit­
gliedern des Olympischen Klubs 
Montreal.

Diese Zeitungsberichte erzählen 
von dem olympischen Gedankengut 
der Montrealer, das sich erstmals 
schon Mitte des 19. Jahrhunderts of­
fenbarte, von dem Enthusiasmus und 
den Vorstellungen, die allerdings 
kaum etwas gemein haben mit der 
modernen olympischen Bewegung, 
mit der Wiedererweckung des olym­
pischen Gedankens durch Pierre do 
Coubertins. Leider wurden diese 
Spiele damals nicht zu fester Tradi­
tion. Die Spuren verloren sich. Von

______________________  REDAKTIONSKOLLEGIUM

zu werfen, um dann feslzuslcllon, 
daß sich die Gastgeberländer hin­
sichtlich der Medaillen und Punkto 
überwiegend gut plazieren konnten,

Plätze nach vorn möchten schon 
auch die Kanadier kommen, um 
nicht bei den XXI. Spielen den 21. 
Rang (wie vor vier Jahren) zu be­
legen.
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